
Verlage zur

!el)wanf)eimer Zeitung
Verlag von Peter Lartmann  in Schwanheima. M.1917. * Nr.

II *<

Nleinstadt NIenschen.
Roman von  Robert Misch.

(Fortsetzung.) (Nnchdmck verboten.)
ita wollte sich wahrhaftig an sie heranmachen, aber ich

^ habe sie vor diesem schlecht erzogenen jungen Mäd-
chen gewarnt , deren Mutter ein italienisches Modell
gewesen sein soll. Seitdeni hält , sich Rita natürlich

-zurück ; und dies Fräulein Ilse Carlotta , die ich beim
besten Wstlen nicht sonderlich hübsch finden kann, haßt mich noch
mehr als sonst. Du kannst Dir denken, wie gleichgültig das Deine
Tochter laßt . Um Dir aber einen Begriff zu geben, wie bösartig
diese italienische Schlange sein kann, will ich Dir folgendes er¬
zählen , das sich gestern abspielte. Wir ruht n uns beim Denn s
ans einer Bank ans ; und es hatte das Fräulein schon weidlich
geärgert , daß Bruno mein Spiel lobte und über ihr eigenes

»Nein, das werde ich nicht tun ", ries die kleine italienische
schlänge »nt wutverzerrtem Gesicht.

„O , bitte , lieber Bruno ", sagte ich sanft, „das ist ja wirklich
nicht notig . Das Fräulein ist etwas impulsiver Natnr — das
liegt in ihrem Blut , ihrer Abstamninng."
' .»Was wollen Sie damit sagen?" schrie sie und wurde ganz
blerch vor Zorn.

„Nun , ich meine, das italienische Blut regt sich zuweilen in
Ihnen.

„Freilich", erwiderte mir diese kleine, freche Kröte spitz: „Ich
gebe mich, wie ich bin — ich habe kein Fischblut in den Adern
und trage keine sanfte Maske vor denk Gesicht — ich kaim mich
nicht verstellen und schön tun vor den Männern ."

„Was wollen Sie darnit sagen, inein Fräulein ?" fragte ich
NUN auch etwas erregt.

„Oh- das wissen Sie ganz gut, mein Fräulein . — Ich wünschte,
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Wntnrt) Im Lchwarzwald. Nach dun Gemälde von A. Käppis. (Mit Text.)

stellte. Sie benimmt sich aber recht ungeschickt, die Kleine, und
i)at gar keine Übung. Als rch einige ganz harmlose Bemerkungen
cinftteßen ließ, warf sie plötzlich das Racket mit voller Wucht auf
die Erde , mir auf den Fuß , so daß ich vor Schmerz ansschrie.

Vetter Bruno, ergriff ritterlich für mich Partei: rz-
-Du wirst Mia uni Verzeihung bitten !" A- S-

die Herren hätten Sie gestern beobachten können, als Sie sich
»nt Ihrer Schwester zankten. Die Herrschaften können Übrigens
atlem weiter spielen - ich bin ja lvohl hier lveiter nicht nötig ."
- omitckief sie fort - der Dvkwr, nachdem er sich flüchtig gegen mich

verbeugt und etwas von : „Das aufgeregte , kleine Fräu¬
lein beruhigen !" gemurmelt , ibr natürlich schnell nach.
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Wie ich erfahren, seil ihr Later— übrigens Di sehr mittel-
mäßiger Maler und jetzt sehr krank, sonst cm satter , Mann
die Hälfte des Merkelschen Vermögens geerbt haben.

Der gute Onkel fall sich sehr großmütig , d. h . nach meiner
Ansicht sehr töricht dabei benommen haben. Natürlich spekuliert
der Doktor aus den italienischeu Goldfisch . Der gute Letter
Bruno sah den beiden Davoneile ndeu verdutzt nach und iongre
gar nicht, was er zu allem sagen, wie er sich das erklären sötte.

Ich war natürlich nicht so dnmm , über sie zu schinrpfen ^ ich
gab nur meinem Bedauern Ausdruck, daß rch dem uraulenr so
furchtbar unsympathisch »n sein scheine; daß rch das lebhaft ve-
dauerte und absolut nicht wüßte , wodurch rch es verschuldet hatte.

Vetter Bruno wußte es auch nicht. Entschuldige, lieber Papa
— aber »mnche Männer sind doch manchmal zu harmlos.

Wenn ich den Frieden des Hauses störte , mochte rch tteber
abreisen, erwiderte ich ihm . Das würde er natürlich kemevMS
dulden : und ich möchte doch auf reinen Fall der Tante cme ®ht-
teilnng von der kleinen Szene niachen. Ick) halte es für besser,
daß sich die Tante nicht weiter ein mscht. Der Doktor ist übrigens
ein kluger Mann , und ich glaube , er wird fein Ziel erreichen.

«L . — ohne Einbildung — Tein Mädel braucht die Nwalrlal
der jungen Tarnen nicht ;u scheuen. Sie ist ja nicht haglich
aber ich kann diesen italiemschrn Typus als gute Deutsche Nicht
ausstehen . Der Teint elsenbein-, fast broncesarbrg ! Und meine
blonden Haare sind mir auch lieber als ihre blauschwarzen, lind
dann ist sie doch wirklich ganz unerzogen , weih sich absolut nicht zu
beherrschen, hat überhaupt keine Manieren , stellt gar nichts vor.
Das mag sür eine kleine Landdoltvrssrau Nicht schaden -der
Doktor scheint mir übrigens ganz der Mann , ihr das später abzn-
aewöhnen — aber für die Gattin ein s Diplomaten ist sie >0 un¬
geeignet als möglich, llnd die Tante kann sie auch nicht ausstrhen.

Deine Frage , Dir einmal zu gestehen , ob ich an des Vetters
Seite glücklich werden könnte, will ich Dir ganz ehrlich beant¬
worten , Dir , meinem treuesten Freunde . Das groß ; Glück, aus
das ich einst gehofft , das ich so inbrünstig ersehnt — das ist ,a NUN
begraben. Er oder ein anderer. Bruno ist tut ,»t>eilsalls ganz
sympathisch ; er wird nie zn viel von mir verlangen und sich
willig und friedfertig fügen, wie es sein Vater der Tante gegen¬
über tut . Wenn man ihm einiges ab- r nd manches angewöhnt,
ivird er ein ausgezeichneter Ehemann und guter Kamerad werden.

Und für ihn selbst ivird es ein Glück fein, eine Frau an ferner
Seite zu haben , wie es Dein ? „kluge Mia " ist, wie Du , mein
guter Papa , mich in übergroßem Baterstolze nennst. Eine Frau,
die die Welt keimt und ihn antreibt , wenn er lässig wird . Er
scheint so allerlei gelehrte Schrullen zu haben , auf du ich natür¬
lich eifrig eingehe) interessiert sich sür die alten Babylonier und
Ägypter . Für seine Fran ist das natürlich besser, als wenn er sein
Interesse jüngeren , weiblichen Zeitgenossen zuwendet Kommen
Dein Ein luß und Deine Verbindungen hinzu — so w:ckd es
gehen. — Jedenfalls meine ich es gni mit ihm und mache m\x
aor kein Gewissen daraus , ihn jener kleinen, gelben Schlange zu
entreißen, die ihn doch nur unglücklich machen würde, llnd lver
'vollen einmal sehen, wer in diesem Dnell Sieger bleiben wird.

Sobald sich eiwas Besonderes ereignet , erhältst Du wettere
Nachricht. Rita legt einige Zeilen bei. Tu iveißt ja, sie hat nicht
viel zu schreiben, und es inacht ihr auch gar kernen Spaß.

Tausend Grüße und Küsse, von Deiner Dich tnmg liebendenTochter Mia ."
* *

.hinten , wo der kleine Bach durch die Wiese strömt, die am
Wald - und Bergesrnnd ihren parkartigen Charakter vertiert , stand
die schlanke, blonde Mia mit hochgeschürzten Röcken und fischte.

Bruno stand neben ihr mit ziemlich ernstem Gesicht. Mia
batte- ihn beinahe gewaltsam seineu Büchern entführt. Diese Vor¬
mittagsstunden wären jetzt, seitdem ein Strom von Vergnügungen
und jungen Leuten die srilher so abgeschlossene Bella dnrchüutete,
die einzigen, in denen er Muße und Ruhe zum Studium sand.

Aber danach fragte Mia nichts — und der Mania , die ihn
sonst so ängstlich behütete , schien es recht zu sein.

Zeige dich liebenswürdig gegen deine Knsinen '?' wgie ne
immer , wenn er seine Arbeit vorschützte. „Sie sind zn Gasthier
wir müssen ihnen die paar Wochen möglichst angenehm machen.

Übrigens hatte er Mia recht gerne . Sie ging auf alles nn,
interessierte sich sogar sür seine assyrischen und ägyptischen Stu¬
dien , wußte ttug zu fragen und ausmertsam zuznhoren.

Seitdem sich Ilse so seltsam lamienhaft gegen ihn benahm
es tat ihm wirtlich weh , und er hatte ihr doch wahrhaftig Nichts
getan — fand er Teilnahme und Entgegenkonimcn , Trost und
Freundschaft nur bei Mia . Sie war immer gleichmäßig freund-
lich, hatte immer ein UebeS Lächeln und ein gutes Wort für ihn.

Ilse schüttelte ihn ab , seitdem ihr der Doktor den Hof machte.
Für den interessierte sie sich natürlich : das sah man deutlich.

Mein Gott , er hinderte sie nicht daran . Der Mann war ihni
zwar unsympathisch; er war zu liebenswürdig gegen jevermann,
zu glatt und weich. Deshalb brauchte sie doch nicht unfreundlich
gege« ihn zu sein, und erst recht nicht gegen Mia , bie sich aus
den, Doktor blutwenig machte.

Sonderbare Geschöpfe, diese Weiber — voll Launen und
Rätseln , ohne Logik! Das heißt . Mia schien ja anders zu sein.

Gr stand neben ihr , während er darüber nachdachte.
Sie blickte ihn , während sie nur mit ihrer Angel beschäftigt

schien- scharf von der Seite an. „Haben die alten Ägypter auch
schon mit der Angel gefischt?" fragte sie Plötzlich.

Gewiß !" — Bruno wurde ganz lebendig. „Das geht bw au,
die "Nrvölker der Steinzeit zurück, die zuerst Jäger und Fischer
waren . Und die alten Ägypter hatten den Ril und das Meer.
Man hat ägyptische Wandmalereien gesrmden, aus denen mg«
genau ersieht, wie ihre Angeln und Netze beschaffen waren , lvie
sie fischten. Auch haben sich Augclhaken und Überreste von
Retzen in den Gräbern vorgesunden." .

Er vertiefte sich eingehend in das interessante Thenia ; und
Mia schien auch mit großem Interesse zuzuhören. Aber sie be¬
merkte wohl, daß dort am Rande des Waldes Ilse Mit dem Dok
tor promenierte , auch sie beide scheinbar in ihr Gespräch vertieft.

Bruno , der Kurzsichtige, sah freilich nichts. Er putzte gerade
feine Brille Mid sprach von dem Material , aus dem die Ägypter
ihre Netze flochten — „ganz im Gegensatz zu jenen südlicheren
Völkern, die dazu —"

Plötzlich stockte er . En schwerer Fisch schien angebissen p
haben. Mia trat näher an das seichte Wasser heran , schürzte mit
der freien Hand ihre Röcke höher und zeigte dabei einen eleganten
schwarzm Seidenstrnmps und nicht minder elegante Lackschuhe.

Bruno wiirde ganz rot iind fand den Faden der Erklärung nicht
wieder . Wie gebannt blickte er auf das Schauspiel und setzte sogar
in der Verwirnmg die noch nicht ganz geputzte Brille dazu aus.

Drüben schien inan eS auch zu bemerken ; denn Ilse sprach und
lachte plötzlich sehr aufgeregt und nahm den Arm des Doktors.

llnd dann kam etwas Unerwartetes . Es schien cm schwerer
Karpfen zn sein , der an der Angel zog . Aiis dem weiter unten
befindlichen Teiche verirrten sie sich zuweilen hierher. ,

Mia , die schlanke, hochgewachsene , koimto ihn nicht mtt einer
Hand emporheben ; sie mußte die zweite zu Hiise nehmen.
Plötzlich wankte sie und toäre ins Wasser gefallen , wenn ihr nicht
Bruno schnell zn Hilfe gekommen wäre.

Neide standen mit deir Füßen mt Wasser; die Angel schwamm
fvrt , mit ihr der Fisch. Und Mia lag halb ohnmächtig am Halse
ihres erstaunten „Retters ". . *• ■

Drüben lachte es grell auf . Mia verharrte jedoch ruhig m
ihrer Stellung , bis sie von Bruno , halb .getragen , halb geschoben,
ans Ufer biigsiert wurde . Sie dankte ihm verschämt, während sie
der junge Gelehrte noch immer verdutzt anschaute.

Äin icn ĉiiiQCTi l\ fcx mcvdyte b£X ^ oftox fvj\T\ \>\c( flviQcx̂ C'
Gesicht: denn seine kleine, aufgeregte Begleiterin war plötzlich
von seiner Seite entschlüpft, in den Waid geeilt.

In wilder Hast lief sie vorwärts — nur weiter , Wetter — nur
nichts mehr sehen und hören ; inmier erblickte sie das Büd vor
sich wie die schlanke, blonde Mädchengestatt mit dein lauernden
Blick in den graublauen Augen uud dem süßen Lächeln auf den
Lippen, in Brunos Annen lag. O, wie sie sie haßte! Und auch
Um ’. Mögen jie doch glücklich werden , alle berde l Sw wird
ihnen nicht im Wege stehen. Nur nichts merken süssen! Nur. jd
nichts merken lassen! Sie lief schnett weiter , denn hinter ,,ch
hörte sie den Doktor rufen . Der hatte ein so spöttisches Lächeln
und einen so scharfen, forschenden Blick. ES war ihr immer , als
ob er bis aus den Grund ihrer Seele schaute mit fernen schwär
reu, etwas boshaften Augen. . . . n

Wahrhaftig — daran hatte ste noch gar nicht gedacht. D-e
blonde Schlange und der Doktor hatten dieselben Angen , trotz
der verschiedenen Farbe : scharf, forschend, spöttisch und lauernd.
Und auch die gleichen Figuren und auch sonst etwas Wesensver-
wandtes in ihrer ruhigen , überlegenen , kühlen Art , die sie ,o
baßte . übrigens , was geht sie das alles an ! Sie beruhigte sich
gewaltsam. Der Vetter rmd die Baronesse und der Doktor —
alte sind sie ihr gleichgültig, alle.

Und plötzlich fiel ihr der alte Vater em . Den liebte jie , und
der liebte sie wieder. Alk dessen Brust war sie wohl geborgen.

Übrigens war sie feit etwa zwei Wochen gar nicht jo recht zw
frieden mit ihm. Er atmete jetzt so schwer. Das Gehen machte
ihn ' Mühe , rmd jeine weiten Spaziergänge hatte er fast ganz
eingestellt. Eine jähe Angst überkam sie, daß sie ihlk eines Tagcs
gaiij plötzlich verlieren und allein dastehen würde ganz , ganz
allem, ohne Schutz und Liebe.

Und vernachlässigte sie ihn mcht, seit es hier so laut , bunt und
lebhaft znging. Wie oft hatte jie nicht in den letzten Wochen den
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« <ft biete letzte Blüte cm it )Km Sebenbbcmm , über ber , tele ,
Übet?5atbc und Duft von Spätherbsttosen, eine sanfte,Resignation '
1»a ' Diese W2te Liede hatte etwas von der leuchtenden Gknk,
die die uirtergehende Sonne über den, Abendhimmel hmbrettet

Wie seltsam unentrinnbar und rätselhaft war sie m dieses
Mannes Bann geraten , trotzdem 6eim ersten Sehen etwas War¬
nendes in ihr ansgestiegen und er ihr fast abstoßend schien.

Dann aber kam Schlag auf Schlag alles in ihr Knm _aitd )*
bmch. Mit einer ihr eigenen, seltenen Zähigkeit hing sie an dem
Mann, den ein schweres Schicksal im schönsten Aufstieg aus der
Bahn geschlendert. Fast gänzlich tand , hatte er sich schließlich der
Schriftsteüerei ergeben . Ohne innere Neigung diente er der Ta-

Heinz hatte sie eigentlich
Momenten fühlte sich seine
hingezogen , dann aber fand
ihr seines Empfinden hieß
kriechen. Was sie ersehnte,

„SÖUnAo., bVe\Vve be\ mVt\“ \wb \.e'\\e W>\ebexV>c*Vv>\\t>, „HS&xxxvc.,
Dulderin . bleibe mir '." Mit weicher , an ihm seltsam srember
Zärttichkeit faßte er nach ihrer Hand So saßen sie lange in der
Dunkelheit . Das Gewitter hatte nachgelassen , der Regen säst
aufaehört , ein spärliches, leises Rieseln war noch zu Horen. Eine
köstliche Frische und Entspannung lag in der Luft , und am Hon-
zont , hinter d:r schivarzgrünen Tannenwand , stand leuchtend ern
letzter roter Streifen der niedergehenden Sonne.

Damara-Riiid. Bon I . Bungartz . sMit Text.)

rtrvm war verstaut.

aespresse um Brot,
nie wirklich geliebt . In
erotische Natur zu ihr
sie ihn verletzend und
sie in sich selbst zurück¬
gab er ihr nie in all
den Jahren . Zitwei-
len war er brutal und
rücksichtslos. Damit
wechselten Tage tief¬
ster Niedergschlagen-
heit , in denen er sich
an sie anklammerte.
An ihrer Reinheit und
innerlichm Ungebengtheit suchte
sich wieder ansznrichten.

Aujere Rot imd ein hosfmmgs
loser Hader mit seinem Geschick mach-
,en ihn verbissen und überwucherten
wild alle guten Instinkte.

Dann kam jene Frau in sein L: --
ben , die ihn vollends hinabz -rrte,
abwärts ging es dann von Stufe
za Stufe , bis alles iu einer wider¬
lichen FE endigte.

Und Wieder kam er zu Maria.
Von da ab hals sie ihm über man¬

che äußere Not hinweg , aber sie ver
schloß ihr Herz. Er fühlte Wohl den
wurmen Strom , der innerlich flutete , __
.»ber fein Durchbruch führte mehr hinaus , der ,— .

So schied er eines Abends in ungerechtsertlgtem Zom von
ihr. Und sie konnte ihn nicht halten , an jenem Abend nicht, es
schien ihr nutzlos und entwürdigend . Hinterher schnob ste em
iwei Briefe . Sie kamen zurück mit dem. Postvermerk . „Adressat
adaereist, Aufenthalt unbekannt." . ,

In die Wolkenwand war jähe Bewegung gekommen , em
p'ötzlich eintretender Sturm trieb sie in tollem Tanz dcchm, pseijem
fuhr er über Bäume und Gesträuche und dog pe tu. s zur Erde

Maria empfand eine wohltätige Auslösung . Als schon dw
ersten Tropfen fielen, schrill sie rasch nach einem kleinen, gedeckten
Teck der Terrasse und lehnte wartend hier wi Hübdankel . Butz
and Donnerschlaa wechselten jetzt in beängstigend rascher ,tolge.

Von der Station her tönte das Geräusch eines emsahrenden
Inges . Zitternde Erregung kam über Maria , ihre Hände wmdm
kalt njr Herz klopfte hörbar und schwer. — Dieser Zug brachte
Heinz , — nach zwei langen , bangen Jahren des Schweigens
heute sollte er wieherkommen . Er mußte als ein audewr vnd r̂-
lehren , sie hatte in den zwei Jahren ihren ganzen Witten auf
■ konzentriert , zum Morgen - und Abendgebet war diese Hojj-
Eg geworden U  seine bessere Natnr zum Recht gekommen,
daß die andere gebändigt , ihre Kraft der bessere,, helfend l.eh-

Bon der Straße her tönten eilige Schritte, doch hatte deren
Rythmns nichts Frohes.

Dann das Klirren der zufallenden Garlenlnre . . . „Heinz, . .
Maria !" und sic standen einander gegenüber in der unhemc-
rchen Dämmerung des Abeudgewitters.

Eine fiebernd ' Hand lag m der Marias , ihr Blick bohrte fick,
Nurch bas H ckbdi-nkel in den feinen . StiNschweigend las einer m
des anderen Angesicht. Auf Heinzens Antlitz !>and tns emge
ara.ben ha*  lefcte Kapitel einet Leidensgeschichte . Ihre Ahnung.

Ach diese Ahnung , die auch in den besten Tagen immer
wieder ausgeiancht war '. Es war Gewißheit , die unheimliche,
von ihr längst gefürchtete Krankheit hatte ihn ergriffen . Und doch

sie sah — unb wie ein Jubel ergriff es lhl Herz - "^ we
-j.-ele war genesen !" Aber zu sterben war er heimgekehrt zu ihr

In Maria löste sich alles , breithinflutend ergoß sich ihr Gefühl
m mütterlicher Zärtlichkeit und Sorge über den Wiederkommenden

Mit leisem Ausschluchzen sank sie auf eine Bank , Hemz lies;

IDic der S &ab  von Persien mit dem Redens-
miltelwucher fertig wurde.

iß auch der Despotismus des Morgenlandes unter Umstän-
en seine Vorzüge haben kann, dafür bietet die Geschichte

Persiens in den letzten Jahrzehnten em lehrreiches B - lspl . I.
Eine Hungersnot bedrohte das Land . Das Brot wurde knaps.

^ 9 und stieg immer mehr im Preis ; ;
die Bäcker nämlich hatten sich unter
der Hand verabredet , einmütig zu-
sammenzuhalten , um in der allgemei¬
nen Not ihr Schäfchen zu scheren.

Der Schah aber hatte das durch
seine treuen Diener auskundschaften
lassen. Eines Tages befahl er samt-
lichen Bäckern seiner Hauptstadt , zu
ihm aufs Schloß zu kommen . Sie
folgten dem Befehle mit Furcht und
Zittern ; denn ihr Gewissen verklagie
sie. Doch schnell fiel ihnen der ge-
wattige Stein von! Herzen, indem
daß sie nicht etwa mit Vorwürfen
empfangen , sondern zu einem leckern
Gastmahl genötigt wurden.

Als sie aber mit ihrer fröhlichen
Echinauserei beinahe zu Ende waren,
stellte der Schah in eigener Person
sich im Saale ein . Wie juchend wan¬
delten seine Blicke durch die Reihen
der ehrfurchtsvoll Grüßenden . Dann
erkundigte er sich: „Wo ist denn der
Oberbäcker?"

Auskunft geben . Alle aber hatten seinKeiner konnte ihm - ,. zr LY  i.
Fehlen bemerkt und peinlich empfunden ; denn jeder wußte , dag
der die bewegende Kraft deS von ihnen gebildeten Ringes war.

Da begann der Schah : „Und doch ist er in eurer Mitte , ^ hr
habt ihn nämlich soeben aufgegessen . Jetzt rate ich euch, geht nach
Hause und backt größere Brote für geringeres Geld , sonst wird
anch euch dasselbe Schicksal bereitet ."

Damit entfernte sich der gefürchtete Herrscher.
Mit schlotternden Knien verließen auch die Gäste den itestjaal.
Der Schah konnte mit dem Erfolg seiner Worte znsneden

sein. ttber Lebensmittelwucher hatte sich in seinem Tande
niemand mehr zu beschweren . E D.

| Unsere Bilder ):

sich mit einet müden , fast demütigen Bewegung neben ihr nieder.

Gutach in, Lchwarzwaid. Vom malerischen Schwarzwälderhaushat
der Leler gewiß schon manche Ansicht gesehen, auch ist es schon oft de.
schrieben worden, aber hier vekonmit. er gleich em ganzes SchwarUvalddorj
oder -städtlein zum Ansehen, mit diesen eigenartigen, altersgraue», stroh
gedeckten, ost recht windschiesen, aber doch schnee- and sturnijicheren Ge-
bckden sckwarzwälderischer Bmikunst, große und kteme, wvWabmder
und armselige, jedes aber in seiner Art ansprechend. Wie hübsch sind mir
Z Ztstöena-ifgänge mit den einfachen Umgängen auf einer pancheür
unter dem weit ausladenden Dache! ttnd wie }d)dn baä gart je  Tors- bj)v
Stadtbild. Jni Vordergrund die muntere Wutach mit dem kristallttaren,
schäumenden Wasser, die alte, rohgezimmerte Hoizbrucke, über dre wob-
schon leck Jahrhunderten ber Verkehr aus und em geführt hat, im  Ackttei-
(ixwnb und Aüttelpunlt die einfache Kirche mit ihrein Ziviebelturmhelm
und dahinter hvchaufragend die in schöner Linie ansteigendenBergzuge
mit ihren stattlichen Tannenwatdungen. Gntach
unter den malerischen Städtchen im badischen^ 'tzwarzwalö, ein Z e
vunkt vieler Maler. Auch mijern altehrwurdigenschioäbpchen Künstler
A. Käppis hat es dort hingezogen, und er bietet "st"b'er eine feine Probe
seiner Landschaftskullst, ivelche besonders durch liebevolles Eingehen in
die Einzelheiten ivie durch die tresflichs Zusaimnenfasfung», ein ettitjeit'
hches, geschlossenes Ganze anzieyt. Auch ein freundliches siuck Dorslebens
entlaltet der Maler. ES ist Sonntag. Alles geht zur Kirche. Auch dast alte
Weiblei,i geht auf den Stock gestützt hinter dem groß« , Haufen einher.
Sie muß wohl dabei fein. Tenn dort findet j,e, was sie für ihre alten Tage
noch am meisten braucht, Trost und Frieden. .

Josevh Kossebeck, geb. in Glenmtz( - chle,>eni am Jb ^cpt. Will wuM
kürzlich in, Bauer. Ver.-Lazarettzug Ar. lt von ver Champagnettont,

iffkWWWWWWD^



” U Ji T TT- , TI . T-iS - ( • ' ' -̂y,
\n dttavoyz\\  og ) qut )ö) xaityi Cpt>u s^ vz VPWYW-̂ c

\a «yuxia\ vub̂ vA  uilyi UV ‘ulpuicw ; i)ßs „\ iiui oqu }q 1uuaqjncj,‘•ovxôSj,“ 1'a,\\ 9\o\yio<ya\cv\ sp »> vyuw ,,\ XYUV\aq ac\\a\c\
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fuüvöe oa& fottfl mit fRccfyt  als eine töblidje Wcteibigung  anfehen.
ßm übrigen  fofle er Ilse mir ruhig Dr. Büsing überlassen, der
soeben offiziell um die Erlaubnis gebeten hätte , sich noch heute
um Ilses Hand zu bewerben . Da sie das längst gewußt , hätte
sie bereits mit Ilses Vater darüber gesprochen. Der alte Maler
hätte mit Freuden seine Zustimmung gegeben , weil er auch
glaubte , daß sich die iungen Leute für einander interessierten.

Harmlos fuhr sie fort : ob denn Bruno das nicht bemerkt hätte ?
Bruno blickte sie mit großen, erstaunten Augen an , erwiderte

aber kein Wort und verließ schweigend das Zimnrer.
Nun war der große Tag endlich gekommen, dem die jungen

Damen von Fichtenrode schon seit zwei Wochen entgegenfiebertcn.
Lustiges Lachen erscholl auf dem Rasenplatz und unter den alten,
grünen Bäumen . Die hellen , bunten Kleider der jungen Mädchen
wetteiferten mit dem lebhaften Sommerslor der Blumenbeete.

Gen Musikstück des kl.inen , gar nicht üblen Orchesters leitete
die Festlichkeit ein. Dann traten sechs junge Tarnen und sechs
junge Herren in Rokokotracht auf den gedielten Tanzplatz und
führten unter einer zierlichen Begleitung der Streichinstrumente
die Gavotte auf. In weiten - Halbkreis umstanden die anderen
jungen und die älteren Leute das zierliche Schauspiel, das in
Fichtenrode noch nie gesehen worden war . Durch enthusiastischen
Bcif »ll belohnt , mußten die jungen Leute noch einmal den Tanz
wiederholen, ehe sie sich, gerötet vom Vergnügen , Stolz und
Anstrengung, wieder unter die Menge mischten.

Ein Trompetenstoß verkündete nun den Beginn der Wahl und
der Tombola . Nach einer Liste, aus der Frau Jsa selbst vorlas,
trat  jeder Harr vor und zog aus einem großen Tops das Los.
Es enthielt fein eigenes Geschenk und das s in er Dame.

Für die Herren gab es silberne Zigarettendosen , Stöcke, kost- i
bare,  silberbeschlagene Brieftaschen. Tie Damen waren mit I
silbernen und goldenen Anhängern , Broschen und Ringen bedacht.

Nachdem der Herr die Geschenke in Empfang genommen , die
einige ältere Damen verabfolgten , schritt er unter großer Span¬
nung und Erregung , die sich in leisem Flüstern und Gelächter aus¬
löste, aus die Dame seiner Wahl zu. Der tief Errötenden über¬
reichte er sem Geschenk, sich und sie mit gleichen Farben schmückend.
Dr . Büsing kam als Dritter an die Reihe und schritt hoch erhobe¬
nen Hauptes auf Ilse zu, die mit niedergeschlagenen Augen und
erbleichenden Wangen Geschenk und Schleife in Empfang nahm.

Er setzte sich neben sie, aber sie antwortete nur zerstreut und
einsilbig. Nervös , mit brennenden Augen, wartete  sie auf Brunos
Wahl, der programmgemäß Mia die Schleife überreichte.

«Fortsetzung folgt .)

3 ))i Allheilbad.
Skizze von Klara Düsterhosf . «Nachdruck verboten.)

Mn einem Pariser Theater machte der Schauspieler Baron
jeden 'Xbenb ein volles Haus uitd erntete Lob und Lorbeer¬

kränze in Hülle und Fülle . Als er aber auf der Höhe seines Ruhmes
stand, machte er die betrübende Entdeckung, daß er , der Liebling
der Pariser Damenwelt , den Anstrengungen seines Berufs zu er¬
liegen an sing. Eine ganz bedrohliche Magerkeit war der deutlichste
Beweis davon. Mr . Baron eilte zu einem der berühmtesten Ärzte.

„Was kann ich tun, um wieder Fleisch anzusehen?" fragte er
in großer Besorgnis.

„Nichts weiter , als daß Sie Ihre Ferien in dem Bade F . zu¬
bringen," erwiderte ihm lächelnd der Gefragte , „es ist nämlich
unfehlbar gegen Magerkeit sowohl wie gegen Fettleibigkeit ."

Baron eilte also gleich nach Schluß der Theatersaison in das
berühmte Bad F.

„Doktor," redete er den höchst liebenswürdigen jungen Kürarzt
an , „darf ich hoffen, bei Ihnen meine normale Figur wiederzu-
erlangen?"

„Auf jeden Fall ", versicherte ihm der einnehmende junge
Doktor. „Unsere Bäder heilen die verzweifeltsten Fälle von Fett¬
sucht sowohl wie von Fettschwund. Mit Ihrer Krankheit iverdeu
wir bald fertig werden ."

Froher Hoffnung voll badete der Künstler mit Feuereifer eine
Woche und noch eine Woche ; es rundete sich aber nichts an ihm.
Sehr niedergeschlagen meinte er zu dem Badearzte:

„An mir ist Ihr Wasser hier verloren . ES tut mir kein Gutes;
womöglich macht es mich noch magerer ."

„Ganz ausgeschlossen", )var deS Doktors zuversichtliche Ant¬
wort . „Nur Geduld, guter Freund ! Baden Sie ruhig weitere
vierzehn Tage . Tie Wirkung wird nicht ausbleiben . Unser Bad
tut Wunder , kann ich Ihnen sagen. Sehen Sie einmal da draußen
den dicken Herrn an , der im Kurgarten spazieren geht."

„Ich habe ihn schon öfter mit tiefe',n Bedauern gesehen",

/ uemcvftc wovon . „ 'Solei ) eine Seibc &filHe muß Ja eine fuvdjfbcuv
/ Saft fein
I „Und als der Mann vor drei Monaten hier einzog, war er so

dünn wie Sie !"
„Uin des Himmels willen ! Dann bleibe ich gewiß nicht drei

Monate hier", ries Baron voller Schrecken. „Solche Fettleibigkeit
!väre ja der Ruin für meine Kunst!"

„Sie brauchen ja auch die Kur nicht so lange fortzusetzen. Ich
wollte Ihnen nur die Wirksamkeit unserer Bäder klarmachen",
versetzte der gefällige Doktor, und Baron nahm getreulich seine
Bäder weiter , ohne seine erschreckende Magerkeit einzubüßen

Als er bereits einen vollen Monat so erfolglos gebadet hatte
und sich immer weiter durch die Vertröstungen des Arztes sest--
halten ließ, saß er einmal in seiner Wanne und hörte in einer
Nebenzelle zwei Männer mit einander sprechen.

„Doktor," sagte eine mißvergnügte männliche Stimme , „mir
tut offenbar Ihr Bad nicht gut . Nun bin ich schon ganze vic:
Monate hier und bade mit lächerlicher Gewissenhaftigkeit. Stair
aber abzunehmen , werde ich immer kugelrunder".

„Lassen Sie sich dadurch nicht entmutigen", redete die geölte
Stimme des freundlichen Badearztes dem mißvergnügten Dicken
gut zu. „Das ist in manchen Fällen der scheinbare Mißerfolg des
Anfangs . Aber nur ausharren ! Der wirkliche Erfolg stellt sich
dann mit Sicherheit ein."

„Nach vier Monaten ! Es ist wirklich nicht mehr anzunehmen ",
knurrte der andere.

„Doch, doch! Der Erfolg bleibt uidjt auä.  Auf einmal tritt
er  ganz unerwartet ein , und Sie  können sich dann von Tag zu
Tag mehr überzeugen , wie Sie langsam, aber stetig an Gewicht
verlieren. Ich könnte Ihnen da ganz erstaunliche Beispiele vor-
sühren. Haben Sie nicht u. a. den berühmten Pariser Schau¬
spieler Baron bemerkt, der mit zu unfern Kurgästen gehört ?"

„Den ? Ach du lieber Himmel, ja, den habe ich oft genug gesehen,
ließ sich jetzt die lachende Stimme des anbem  vernehmen . „Der
Mann muß einem auffallen , das ist ja das reine Gerippe . Ich
mache immer einen großen Bogen , wenn ich seiner ansichtig werde,
um nicht zufällig neben ihm stehen, gehen oder sitzen zu müssen.
Wir beide nebeneinander würden ja ein Schauspiel für Götter ab-
geben. Alle Badegäste würden in ein helles Gelächter ausbrechen."

„Nun , und sehen Sie , als der Mann hier zuerst herkam, war
er mindestens so stark wie Sie ."

„Sie scherzen, Doktor !"
„Rein , die Wirkung unserer Bäder ist nun einmal so groß."
„Wissen Sie aber , Doktor, solch ein Skelett mochte ich denn

doch nicht werden !"
„Er warum nicht gar ! Das braucht auch kein Mensch, der die

Sache vernünftig betreibt . Dieser Mr . Baron war zu ungeduldig
und hat die Kur übertrieben . Daher dieses Zuviel von Erfolg.
Jetzt sieht er es ja wohl selbst ein und wird uns in einigen
Tagen verlassen."

Nun konnte der nnsreiwiltige Lauscher in der Badewanne
denn doch nicht mehr länger a>r sich halten.

„Da irrst du dich, verwünschter Schuft von einem Doktor !"
rief er mit aller Kraft seiner Lungen . „Nicht in einigen Tagen,
sondern in einer Stunde verlasse ich dein Allheilbad, wo immer
ein Kranker durch das Beispiel des entgegengesetzt Kranken sest-
gehalten wird , nicht aber durch wirkliche Kuverfolge. Da hilft
mir ja eine Tasse steife Mehlsuppe mehr als dies ganz kostspielige
Nest! Lebe wohl für immer!"

Und mit dem nächsten Zuge dampften Mr . Baron und der
Dicke einträchtig aus F ., dem Allheilbade, ab.

Wiederkehr.

f  Bon MathildeGerner. «Nachdruck verboten.)chwer und lastend in dumpfer Schwüle lag die Luft über
der Ebene. Im Westen türmte sich hoch eine schwarze

Wolkenwand, — noch in unheimlicher Stille und Regungslosigkeit
Alls einer der nah am Wald gelegenen Villen der Kolonie trat

eine Frauengestalt , überschritt die vor dem Hms lagernde breite
und langgestreckte Terrasse und sah hinüber nach der Wetterseite,
wo immer näher und drohender ein Gewitter herauszog. — Dsi-
Schwere der Atmosphäre zerrte — fast bis zur Unerträglichkeit -
an Marias Nerven , mehr noch als diese die Erwartung . Unruhig
ging sie die vier Stufen der Terrasse hinunter , die nach dein
Garten führten und schritt in heftigein Rythmus der Front bei
Hauses entlang auf und nieder. In einer halben Stunde sollte
Heinz Hannhoff kommen. Zurückkommen, nachdem er zwei
Jahre lang für sie verschollen gewesen.

Hinter Marias Stirn jagten sich die Gedanken. Längstver
gangenes kam herauf , Bild um Bild, kaleidoskopartigall die Zeit,
die sie Heinz schon kannte und geliebt hatte . .
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ulten Mal » ! allein gelassen , um sich mit Bruno , später mit
den , Doktor zu amüsieren , um mit alt diesen bummen , faden
M nschen zusammen zu sein , die ihr im Grunde so fern und
gleichgültig gegenüberstanden.

Was ging es sie schließlich an, wenn -Brnno mit seiner Kusine
Tennis spielte und Radfahrunterricht von ihr erhielt , wenn er
sie sogar in seinen Armen hielt!

An der Seite des Vaters war ihr Platz. Freilich, der schickte
sie selbst fort — „zur Jugend , da sie ihre Jugend genießen solle."

übrigens hatte er sich in den ersten Wochen sehr erholt . Seit
der Sommer mit schwülem Atem übers Land zog , verfiel er
wieder. Nur das nicht — nur das nicht ! Wie ein gehetztes Wild
lief sie in weitem Bogen um den Park herum nach der Villa zurück.

Als sie erhitzt in das Helle, große Zimmer trat , das er sich
znm Atelier hergerichtet , fknd sie ihn wie immer , wenn er nicht
das Bett hüten mußte , vor der Staffelet , wo er an einer kleinen,
thüringischen Landschaft herumpinselte.

Der alte Maler lächelte sie freundlich an und strich ihr liebkosend
über das erhitzte Gesichtchen, über das dicke, blauschwarze Haar,
dessen schwere Flechten sie neuerdings in einer Krone ums Haupt
schlang (weil diese Tracht der Baronesse nicht übel stand).
^ Sie schmiegte sich an seine Brust . Ach, hier war Ruhe und
Frieden . Und es schien ihm auch besser zu gehen heute . Das
waren ja alles Hirngespinste. Nein , nein — so grausam war der
lieb. Gott nicht, daß er ihr das Letzte, das Einzige nahm , was sie
auf der Welt liebte und besaß.

„Nun , mein Wildsang — so früh zurück? Warum bist du
nicht bei den andern ?"

„Ach Gott , ich bin viel lieber bei dir , Bater !" — Sie zuckte
scrleqi' tt mit den Schultern und sagte möglichst unbefangen:
„Sie langwesirn mich ans die Dauer ."

Der Maler warf ihr einen scharfen Blick zu, in dessen Tiefen
es schelmisch glomm, er räusperte sich, schien sprechen zu wollen,
pinselte dann aber ruhig an seinem Bildchen weiter.

Ilse Carlotia zog ihren Lieblingsstuhl dicht neben die Staffelei,
holte die Zigarrettenschachtel, ein  Buch und machte es sich bequem.

Schweigend saß sie neben dem Vater , bald den Rauchwölkchen
ernsthaft nachblickend, bald scheinbar interessiert ans seine Pinsel¬
striche blickend.

Verstohlen schaute sie der Maler von der Seite au . Er merkte
wohl, daß ihr etwas aus der Seele lag und sie nur , wie es ihre
Gewohnheit war , daraus wartete , es sich vom Herzen zu sprechen.

„Vater — nicht wahr , du fühlst dich wohl ?" begann sie plötzlich.
„Gewiß , mein Kind — gewiß ! Warum fragst du ?"
„Möchten wir nicht eine Reise machen ?"
„Eine Reise — jetzt?"
„Nun ja — es ist Sommer . Ich kenne Deutschland noch gar

nicht — und die Nordsee. . . Gehen wir ein wenig an die Nordsee!
Ich glaube, die Luftveränderung wird dir gut tun ."

Wieder ein erstamiter Blick des Malers , ernster und for¬
schender diesmal . Und wiederum ein langes Schweigen.

„Warum willst du fort , mein Kind?" fragte er plötzlich, indem
er den Pinsel beiseite legte und die Hand seiner Tochter ergriff.
„Hast du irgendeinen Kummer , mein Liebling ?"

„Wie kommst du darauf , Vater ? Was sollte ich wohl für
Kummer habend

Sie lachte nervös ; aber die bleichen Wangen , die trüben Augen
und ein leises Zucken um den Mund straften sie Lügen.

„Ich möchte die Welt sehen . . . Ich bin jung , Bater , und
dann ist es — ist es auch deinetwegen ", fuhr sie etwas unsicher fort.

„Meinetwegen , mein liebes Kind, brauchen wir nicht fort¬
zugehen. Ich bin ein alter , ausgehöhlter Baum , den man endlich
wieder in das Erdreich zurückversetzt hat , in das er gehört . Und
da bleib' ich am liebsten. Ein paar Jährchen noch — höchstens —
Und dann —“

„Tu sollst nicht so sprechen, Vater !"
Sie warf sich in leidenschaftlicher Erregung in seine Arme,

und diese väterlichen Arme umschlossen sie fest und innig.
„Doch, mein Mädchen — doch! Man ' muß dem Unausbleib¬

lichen ins Buge blicken. Und manchmal ist mir , als ob ich sehr
bald abgernscn würde und dich dann schutzlos zurückließk. Zwar,
du hast den Onkel — aber er ist ein alter , müder Mann wie ich
auch nicht mehr ganz taktfest. Und die Tante . . . ja , die Tante
hat mich erst darauf aufmerksam gemacht. Wir Männer sind blind
in solchen Dingen . . . mit der Nase muß man uns darauf stoßen."

Ilse Carlotta löste sich langsam aus den Armen ihres Vaters.
„Was meinst du ? Was hat die Tante dir — ? Ich verstehe

nicht recht . .
Sie errötete bis an die Haarwurzeln , und ihr Auge wich

dein des Vaters scheu aus.
„Kind, hast du nicht mehr Vertrauen zu deinem alten Papa?

Hast du mir gar nichts mitzuteilen ?"
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„Ich viAcfyt, toaö bu meinet .“
«Ich habe es vielleicht fatsch angesangen, mein liebes iHnb.

Deine Mutter sollte hier an deiner Seite stehen. Wir Männer
sind zu plump dazu. Und deine Tante — Ihr steht euch eben
nicht nahe genug."

„Es scheint, daß sie sich in Dinge mischt, die sie nichts angehe,, ."
Es klang sehr abweisend ; aber der alte Maler ergriff aus neue

ihre Hand.
«Nun ja , ja . . . sie hat nsich darauf aufmerksam gemacht

Sieh , mein Kind — es würde mir eine solche Beruhigung gc
Währen. Ich ivill ganz offen sein: ich denke manchmal , jeden
Augenblick, ganz plötzlich kann die Katastrophe eintteten . . •
Sieh mich nicht so entsetzt an , mit so erschreckten Augen ! — Ich
will dich gewiß zu nichts zwingen . Aber es scheint, als hätte er
sich der Tante anvertraut , als hätte er nicht den Mut , ohne ein
Zeichen der Ermunterung von dir —"

Ilse Carlotta sprang auf . „Bon wem sprichst du ?"
„Ei , mein Kind — vom Doktor Büsing natürlich ! Bon wem

onst? ! Er gefällt mir recht gut ; und ich glaube , du würdest an
einer Seite ein ruhiges und glückliches Leben führen . Aber
reilich, die Hauptsache ist, daß er dir gefällt . Die Taute meinte,

es sei der Fall ; und du möchtest dein Herz prüfen , dem Doktor
etwas Entgegenkommen zeigen. Ich würde dir kern Wort gesagt
haben und die Sache ruhig ihren Gang gehen lassen, wenn nicht - .
Ja , ja , man muß dem Unausbleiblichen ruhig ins Auge schaue».
Und ich will dich ja auch nicht drängen . Es ist ja auch nicht nötig,
daß eine Doppelhochzeit stattsindet, wie bie Zante  cs wünscht.
Nun , nun — chckst du das nicht gemerkt ? Ihr seid ja doch täglich
beisammen . Bruno wird sich doch in der nächsten Zeit mit feiner
Kusine verloben. Die Tante meinte and) , sie mürbe eud)  das
halbe Stockwerk hier einrämnen . Wenn mir der Himmel noch
einige Jahre schenkt, so könnte ich mir freilich Besseres nick!
wünschen, immer mit dir zusammen . . . Mein Gott , Kind, habe
ich dich so sehr erschreckt? '. Ja , ja, plumpe Münnerfäuste sollten
nicht an so zarte Dinge rühren . — Ilse ? !“

Er blickte ihr erschrocken nach. Das junge Mädchen war in ein
herzbrechendes Schluchzen ausgebrvchen und flüchtete schnell in
ihr Schlafzimmer , das sie hinter sich verriegelte , sich tief in die
Kissen ihres Bettes einwühlend.

Nur nichts mehr setzen und hören — auch den Vater nicht!
* *

Doktor Büfing faß an fernem Schreibtisch und dachte nach.
Vor ihm tagen Briefe , darunter ein amtliches Schreiben mit

einem blauen Siegel . Der Berliner Wucherer wollte nun nicht
länger warten und zog die Schlinge endlich zu. Auch von anderer
Seite wurde man ungeduldig.

Hie und da hatte er ein Loch zugestopft. Aber es ging doch
über feine Kräfte ; und die Zinsen fraßen alles weg.

In letzter Zeit hatte er noch dazu den Kredit des Schneiders
und Wäschehändlers übermäßig in Anspruch genommen. Die
wollten nun auch ihr Geld. Kurz, es ging so nicht weiter.

Aber, mm  mußte cs and)  endlich Früchte tragen , sein zähes
Werben um die Gunst des Schicksals. Die Frucht war reif zun:
Pflücken. Und er wollte sie pflücken. Noch heute.

Ganz erregt sprang er aus und wandelte , die Zigarette in der
Hand, im Zimmer umher . Schließlich tat er doch bloß, was alle
andern taten , rmd was er tun mußte . Es blieb ihm ja gar nichts
weiter übrig . Tie Kleine war ja auch schließlich recht hübsch
und pikant. Etwas eigen- und fremdartig . Hatte so was . . . Er
wurde eigentlich nicht recht klug aus ihr . So was von einem un
gelösten Rätsel steckte in dem Mädel , trotzdem er im allgemeinei,
nicht an die Sphinx -Natur der Frauen glaubte.

Vielleicht auch hrer nur eine Täuschung: und die Auflösung
dieses' Rätsels ergab dann ein ganz banales Resultat . Hinter
siebzehnjährigen Stirnen nnd dingen sucht man oft mehr , als
wirklich dahinter steckt. Höchstens Trotz, Mädchentrotz, der leicht
zu brechen war . Er fühlte sich Manns genug dazu ; nnd das
machte ihm gerade Spaß , die hübsche Widerspenstige zu zähmen.

Sonst — so niedlich sie war — liebte er eigentlich nicht die
Kleinen nnd Schwarzen , sondern die Großen und Blonden
die Brrmhilden, nicht die Mignons.

Aber es ging nicht immer so im Leben, wie mau wollte. Ihm
schon gar nicht. Sein ganzes Dasein war ein einziger Kamps
gewesen. Als er zur Welt kam, da hatte sich freilich fein Vater
schon aus den kleinen Anfängen herausgearbeitet . Dann kam
der riesige Aufschwung in den Gründerjahren . Hundertiansende
hatte der Bater mit Spekulationen schnell und leicht verdient;
und er stand im Begriff , das Vermögen zu verzehnfachen , als
plötzlich der Krach ausbrach, den fein Vater nicht lange überlebte.

Es schien— die Mutter sagte ihm nie recht die volle Wahr¬
heit als wenn der Vater nicht auf natürlichem Wege aus
dem Leben geschieden wäre . Jedenfalls war das Unglück da, als
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sie sich stauten. Oder man errichtete rntt den reichen Mitteln
die ihr» die Kleine zubrachte, ein großes Sanatorium.

Nein , das waren
ja keine Luftschlösser.
Durch ruhige Energie,
durch ernste Arbeit
und einen entschlosse¬
nen Willen konnte er
das alles Schritt für

. . .. f.-wft eben Oie elften &i >» ct>en tru a . Wen öen lebten Steiim-ment bc$  Vermögens iinb einigen  Unterstützungen guter Freunde
und Verwandten lebte die Mutter ganz leidlich.

Mit Händen und
Füßen hatte er sich
dagegen gewehrt , als
ihn der Vormund mit
sechzehn Jahren in die
Lehre stecken wollte.

Ein Kaufmann oh¬
ne Kapital — dazu
noch in der kleinen,
schlesischen Stadt —
niemals ! — Wie sein
Vater dreißig Jahre
lang hinter dem La¬
dentisch stehen! Ihm
graute davor.

Die Zeiten hatten
sich ja auch geändert:
ohne ein großes Ka¬
pital war das heute
nicht mehr zu machen
in der Zeit der Wa¬
renhäuser und Groß¬
bazare . Seinesglei¬
chen konnte nur durch
das Studium in eine
höhere , soziale Schicht
dringen, die„große"
f art ief.(,u^ en 's, Ö'U Tik brasilianische Hasenftavt Payia,
^Ttt Ijübldjett Ultb Clt-- welche zum (- tüj-punU für die Operationen der dort eingetroffenen Geschwader der Bereinigten Staaten gernacht wurde.
men Jungen von ze

Schritt erreichen, so¬
bald er festen Gold-
bvden unter den Fü¬
ßen hatte . Heute noch
wollte er den großen
Schritt wagen . Die

Kommerzienrätin
hatte ihm gestern ei¬
nen deutlichen Wink
gegeben, „daß es nun
Zeit sei". Er streifte
mit einem verächtli¬
chen Blick die Papiere
auf dem Schreibtisch
Sobald er die Verlo¬
bung anzeigen konnte,
würden sie ihn nich:
mehr drängen , dies
Halsabschneider. Üb¬
rigens wollte er fick,
der Kommerzienrätin
mverlrcmen, damit si
dos „arrangierte " .

HlVJV vv . v y-
als Rettungsanker oder vielmehr als Leiter und Sprungbrett
zum Höchsten vorschwebte.

Ja , er hatte das Leben frühzeitig ohne Illusionen ansehen
gelernt und sich sehr bald von den wenigen frei gemacht , die
kiue Jugend mit sich brachte. Zuerst hatte er uatürlich Jus stu¬

diert . Aber seine Nei¬
gung zog ihn zu den
Naturwissenschaften.—
Tie Aussichten waren
ja so ziemlich die glei¬
chen für den Rechtsan¬
walt wie für den Arzt.
Alles überfüllt —• viel
Proletariat!

Aber instinktiv fühlte
er , daß ihn seine Ele¬
ganz, seine hübsche Fi¬
gur , seine Geschmeidig¬
keit und Beliebtheit bei
den Frauen als Arzt
viel schneller vorwärts
bringen würden . Den
Männern , die Prozesse
führten, war das ver¬
dammt gleichgültig. —
Beim Arzt haben die
Fronen ein Wörtchen
mitzureden. Co sattelte
er um und warf sich mit
heiligem Eifer auf die
medizinischen Studien.

Das 7««««««. « rot einer Feldbäckerei-Kolonne - arMUMM-

nur die Schulden , die er als Student , und als „Assistent hatte
machen müssen, nicht so lawinenmäßig gewachsen!

Immerhin hatte er Glück. In Fichtenrode hatte er bald
lohnende Praxis gefunden , und an wohlhabenden Partien fehlte
es mich nicht. Er hatte sich tmT noch nicht entscheiden können.
Wäre die kleine Italienerin nicht plötzlich aufgetaucht , er hatte
sich schließlich auch mit weniger begnügt.

Durch die Kommerzienrätin war ihin über die Vermögens
veichältnisse der Kleinen eine ziemlich genaue Auskunft geworden.
Zr» richtigen Stunde '. Ein wirklicher Goldfisch, und dazu med-
licfyev uttb apeixtet  ihre Aichtenrober Äoithttfctttinitcn . *
Warum sollte er sich da noch lange besinnen ? '.

übrigens wollte et nid)t in bet tletnen  Stadt versauern . Er
hotte einen großen Ehrgeiz , er fühlte das Zeug m sich, ein
„bedeutender " Arzt zu werden , ein berühmter Mode-Lpezmllst,

Mit einem frohen, siegessicheren Lächeln steckte er sich eine
frische Zigarette an. Auf dem großen Gartenfest , das nachmittags
in der Merkelschen Billa stattfinden sollte — die ganze Jugend
von Fichtenrode war eingeladen— wollte er die Sache deixeln

Oh, er durchschaute das ganze Spiel der Kommerzienrätin
Sie hatte auch einige leise Andeutungen dem Bundesgenossen
gegenüber fallen lassen.

Diese kleine, unschuldige Schwärmerei Key ,hn ganz kali
Diesen Bruno auszustechen, fühlte er sich Manns genug.

Übrigens war es ein sehr geschickter Schachzug, daß die Kom¬
merzienrätin sich diese kluge und energische junge Dame aus

Ein jugendlicher Kriegsfreiwilliger: Joseph KosseveN. (Mit Text.

-
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Elektrischer Magnetkran beim Verladen von Eisenspänen . (Mit Text .)
(K. u. k. ßrlegämlnifterium.)

Berlin Ijatte tommen taften.  Drei gegen zwei — und noch dazu
überlegene und gewandte gegen zwei naive und unerfahrene
Partner . Der Ansgang konnte nicht zweifelhaft fein.

i.. . . . . . wfcL
leien llnzufriedenüeit oder gar Streit entstünde . rrdrägenL \oYUew
die Herren in der Reihenfolge ihrer Anfangsbuchstaben wählen

Für den jungen Doktor hatte Frau Jfa natürlich Jlfe bestimmt
Büsing hatte hierbei feiner Gönnerin die Abficht mitgeteilt , sich
bei dieser günstigen Gelegenheit Ilse zu erklären.

Mit Bruno hatte seine Mutter am Morgen dieses Tages einen

Es war ein strahlender Junitag . Schon feit acht Tagen bildete
aas Gartenfest , das heute beim Kommerzienrat ftattfinden sollte,
das Stadtgespräch . Man erzählte sich Wunderdinge über ine
Überraschungen , die den Gästen bevorstanden . Im Garten war
ein Zelt ausgeschlagen für Getränke und Ersrifchnngen . Roch

zweites

Tie ersten an der Westfront gefangenen Portugiesen . (Mit Text .)

kleinen Strauß ausfechten müssen . Bruno war nämlich der
Ansicht , daß hierbei die beste Gelegenheit fei , sich mit Jlfe ans zu
söhnen, die nichts mehr mit ihm spräche und die verschiedensten
Versuche , die alten , freundlichen Beziehungen wieder anzn-
knüpfen , entschieden abgelehnt hätte . ..

Frau Jfa hatte ihm aber in recht entschiedener Weife ihren
ern

fett mit denombola -Ge¬
schenken stand
daneben und
wurde sehr

bewundert.
Für die Mu¬
sik hatte man
ein Podium

hergerichtet,
außerdem den
großen Rasen¬
platz mit Die¬
lenbelegt und
ein Zelt darü¬
ber gespannt.

Frau Jsa
hatte extra ein
kleines Orche¬
ster aus Erfurt
kommen las¬
sen . — Junge
Mädchen , un¬
ter ihnenMia,

sollten eine
Menuette in
Bokokokostü-

men aussüh-
ren . Danach
sollte dieToi » -
bvla stattsm-
den . Ein jeder
Herr sollte für
dtgr ganzen
Tag seine Da¬
me wählen,
nach Art der
englischen Ba-
lentchsfeste.

■

Schwere 15 cm-Feldhanbitze auf dem Wege zur Front . Aufnahme von Sl. Grohs.



ein & <*ttnatetagarett $uvüctgebrad ) t wegen eine & f^itßfeibeitS.  Der >jii WeiH-
nadjten lOIO sinn & efreiten beförderte fugenblidje ff viegß freiwillige tjat,
feit miguft 1014 in bet polnffdjen  Legion emgereihk , die Korpothcn-
fdjladjten, in einem  puntmci fdjen Grenadierregiment die Sommeschlachten
mitgemacht und ist jetjt aU  Flieger einer Jagdstaffel zugeteilt.

Ein etcktrischer Magnetkran beim Verladen von Eisenspänen. Es
ist durch diesen Kran schneller und besser möglich, die ungeheuren Eisen-
abfälle ein- und umzuladen, als durch Eisenschaufein, wobei Werkzeuge
stark leiden. Außer den vielen einzelnen staatlichen Werken wird die österr.-
ungar . Munitionsindustrie in der Hauptsache durch die weit- und welt¬
bekannten Skodawerke repräsentiert, die Schöpfer jener in diesem Kriege
so berühmt gewordenen Motormörser , Batterien , die mancher Festung
oder befestigten feindlichen Anlagen schnell den Garaus machten.

Tie erste» a» der Westfront gefange¬
nen Portugiesen . Das Völkergemisch in den
deutschen Gefangenenlagern hat eine weitere
Bereicherung erfahren . Kurz nach ihrem
Eintreffen an der Westfront fiel den östlich
Festubert stehenden deutschen Truppen eine
Anzahl Portugiesen in die Hände, die hier
zum erstenmal auf europäischen Schlacht¬
feldern an der Seite ihrer Verbündeten
kämpften. Von den drei abgebildeten Ge¬
fangenen , einem Unteroffiziere und zwei
Soldaten , sind zwei Analphabeten. Sie
stehen also aus derselben Kulturhöhe wie ihre
russischen Bundesgenossen und die übrigen
schwarzen und farbigen „Kulturkämpfer".

?a »nara -Rtnö. Die Tamara sind ein
Bantu -Negerstamm, sogenannte Hereros im
deutschen Schutzgebiete Südwestafrikas, und
die dortigen Rinder bezeichnet man kurzweg
mit „Tamara -Rind". Es sind langgehörnte,
etwas hochbeinige Tiere mit Buckel, ähnlich
dem indischen Zebu. Tropenfest, genügsam,
sind sie von guter Körperbeschaffenheit, doch
werden ihre Bestände durch den giftigen
Stich der Tsetsefliege oft sehr mitgenommen
und der Eingeborene steht deni allmählichen
Absterben seiner Herde ratlos gegenüber.
Ta in den Herden der ganze Reichtum des
Besitzers liegt, ist das Auftreten der giftigen
Fliege oft genug sein Verhängnis und er
sieht seinen Stolz , seinen Besitz dahinschwin¬
den. Tie deutsche Regierung ist bemüht,
durch eingeführte Schutzimpfung dem mas¬
senhaften Hinsterben Einhalt zu tun , aber
solange die Bekäinpfung des giftigen Insek¬
tes nicht niöglich ist, wird wohl kaum ein
wahrnehmbarer Erfolg zu erzielen sein. Ter
Milchertrag der Tamara -Kühe ist im Vergleich zu den bekannten europäi¬
schen Milchrassen ein geringer, aber die große Zahl der gehaltenen Tiere
bringt dem Besitzer, was er braucht, und ermöglicht es ihm auch noch, einen
Teil in Tauschverkehr zu bringen. Das Fleisch steht auch an Güte demjenigen
unserer Rinder nach, da die ost dürre und magere Weide einen saftigen
Fleischansatz nicht zuläßt. Bei besonderen Gelegenheiten und Festlichkeiten
wird ab und zu einmal ein Stück abgejchlachtet, im übrigen hütet der Herero
seine Rinder wie seinen Augapfel. Tie roh bearbeiteten Felle lverden bei
dem eigenartigen Kopfschmuckder Weiber zu Lendenschürzen und dergleichen
verwendet. Tie Farbe des Tamararindes ist meist dunkel gefleckt/ I . B

tei „ , vier Regimentern Husaren „ nd 3In ei Freibataillonen Senr  fliehenden
Feinde folgen . Zehntausend Gefangene und dreitausend Wagen Ivareii die
Früchte dieses beschiverlichen Zuges. Auf Ziethens Bericht antwortete Fried¬
rich: „Ein Tag Beschwerden in diesen Umstünden, mein lieber Ziethen, bringt
uns in der Folge hundert Ruhetage. Nur immer dem Feinde' in die Hosen
gesessen! Hierauf kommt wahrhaftig die Wohlfahrt des Landes an." W.

£ *•• •* Gemeinnütziges •• •% 2

Ter Schmeichler.
-S - gcn Sir . hättcn Sie nicht Lust, mich zu malen?"

- iSra ! Und ob. meine Gnädige I Aber ich fürchte, ich werdees nicht tönnenl"
»Nicht können ! Wieso denn ?"
„Weil der Glanz Ihrer Erscheinung mein Wune Menbet!  "

(5^ 3E Allerlei H
Isrinc RandbemerkungHerzog Ehristophs von Württemberg. Ein

Beainter ivnrdc in Geschäften nach Stuttgart berufen. , Rach seiner Rück¬
kehr schickte er, der Ordnung gemäß, seiuen ttnkostenzettel ein. Nnter än¬
deren Posten führte er darin aus: „Unterwegs meinen Mantel verloren,
lbut- 7 Gulden." — Herzog Christoph, de», dieser Zettel vorgelcgt
wurde, schrieb an den Rand : „Schlemm, Schlamm, Schlodi, rem, tuam.
eustodi ! (Soll gleichwohl, dießmal noch passiven!"> W.

Eine gewichtige Persönlichkeit. Ter als Kriegs,nann wie als Staats-
nraitn  gleich ausgezeichnete Marschall Franz von Bassompierre stand bei
König Heinrich IV. außerdem auch seines unerschöpflichenWitzes halber
m großer Gunst. Einmal kamen die beiden auf den, Rückwege von der Jagd
an diê eine, aber an einer Stelle , wo weit , »nd breit keine Brücke zu
sehen wnr. „Das ist nicht von Bedeutung," meinte der König, „das Wasser
>st>a zngefroren." Ter Märichall wollte aber von einen, titie, schreiten des
Eises nichts hören. „Warn», denn nicht?" fragte Heinrich IV. erstaunt,
„ Sie sehen ja, daß schon andere Leute vor uns drüber weggegangen sind." —
„Fa die," wendete der kluge Höfling ein, „das sind auch nicht.so.gewichtige
Persönlichkeiten, wie Eure Majestät." Geschmeichelt bcqnenite sich der
>,ömg zu eine», beträchtlichenUmweg bis zur nächsten Brücke. C. T.

Friedrich der Große . Charakteristisch ist der Briefwechsel, den Friedrich
mit Ziethen führte, als dieser das bei Liga am ö. Dezember 1767 geschla¬
gene österreichische Heer auf seiner wilden Flucht dis nach Böhmen hinein
verfolgte. Tie Schlacht bei Liffa spielte sich bei herrlichen, Wetter ab. Aber
während der folgenden Nach! änderte sich(äh die Witterung , dichter Schnee
siel in Massen und am Morgen war das Schlachtfeld mit all seinen Leichen
von der Schneedecke überzogen. Jetzt mußte Ziethen mit drei Bataillonen
Grenadieren, drei Infanterieregimenten ' , ebeniovielen Tragonerregiinen-

«chneeglockchcn, Kaiserkronen und andere Zwiebelgewächse, die nicht
besonders rerch geblüht haben, werden jetzt herausgenommen, worauf man
die Brutzwiebeln entfernt und diese auf gutgedüngtesLand wieder auspflanzt.

. Einmachen von Lellericsalat . Gut ge-
reinigte Sellerieknollen werben in leichtem
Salzwasser weich gekocht, geschält, dann in
Scheiben geschnitten und in einen Stein«
topf gelegt. Ein Guß von abgekochtem und
lvieder erkaltetem Weinessig kommt darüber.
Der Salat wird fest zugedeckt und der Tops
mit Pergamentpapier oder einer Blase gut
zugebunden. Zum Gebrauche wird den
Scheiben Ol, Salz, Pfeffer oder auch eine
Mayonnaise zugesetzt.

Grünes Kartoffelkraut darf nicht an
Schweine verfüttert werden. Es ruft bei
ihnen leicht Epilepsie hervor.

Estragon wird durch Stecklinge ver¬
mehrt , da diese aber im Freien nicht an-
wachsen, bedarf man dazu eines Mistbeetes.

Seile haltbar zu machen. Man stellt
sich eine zehnprozentige Seifenlauge her
und tränkt mit dieser das Seil . Es wird
alsdann getrocknet, mit heißem Teer be¬
strichen und wiederum getrocknet.

Bei Scharlach dürfen die Patienten in
den ersten zwei Wochen wegen der Gefahr
einer Nierenentzündung und wegen des
Fiebers nur fleischfrei und ungewürzte Nah-
nmg erhalten . Man gibt Milch, Wassersup¬
pen, Fruchtsäfte. Frühestens in der dritten
Woche kann man , vorausgesetzt, daß im
Urin kein Eiweiß vorhanden ist , zu einer
leichten, gemischten, aber noch immer fleisch¬
freien Nahrung übergehen, also Milchspeisen
oder Mehlspeisen und zarte Gemüse sowie
gekochtes Obst reichen. Fleischkost ist bei  gün¬
stigem Verlauf der Krankheit von der vierten

_ Woche an gestattet. In Betracht kommen
. . . zunächst: Taube, Huhn und Kalbfleisch.

Tie Hirse ist dem Ha,er an Nährwert etwa gleich. Sic ist aber we¬
niger schmackhaft und wird deshalb von vielen Tieren nicht gern gefressen.

Zahlenrätsel.
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, ) Weiblicher Vorname.
2) Römsichcr Feldherr.
3) Ein Fisch.
l)  Nachtvogel.
5) Monatssnanre.
B) Nebenfluß der Tonau.
7) Tichümgsart.
8) Männlicher Vorname.
9) Stadt in Württemberg.

10) Kanton in der Schwei».
ll >Stadt in Italien.
12) Deutscher Hasen.
13) Griechischer Philosoph.
14) Land in Amerika.
15) Weiblicher Vorname.
16) Ein Planet.

Tie Kahlen lind durch
Buchstaben derart zu ersit¬
zen , daß Wörter von vor.
stehender Bedeutung ent.
stehen. Nach richtiger Wahl
nenntvie initiiere senkrechte
Reihe abwärts ßrieifn eine
wertvolle dentichcErfinduns.

Haus v. d. Mürz.

Silbenrätsel.
Tie Erste ist nicht wenig,
Tie Zweite ist nicht schwer-
Versprechen tut das Ganze,
Doch glaub ' ihm nichtzu sehr.

Fritz Guggcnberger.
Auflösung folgt . in .nächster Nummer.
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